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ODfen, ja! sie kriechen ostersindieOfen,ümnahe beim
Feuer zu fitzenzmanmußdiesesabernichtleiden, weil da
durch zuweilen Ungluck verursakht werden kann. Von der
Untreue der Katzen hat man verschiedene warnende Beispiele.
Eine der sonderbarsten Eigenschaften der Kotzen ist das
Schnuirrren,“wenn sie. gestreichelt werden, oder sonst
ihre Behaglichkeit zu erkennen geben wollen; die Noatur hat
ihnen zu diefem Schnurren ganz eigene Theile: nehmlich
ein paar zarte gespannte Hautchen im Kehlkopfe, ge
geben, womithiediesetverrichtenkonnen. Gewisse Krau
ter konnen sie gar nicht leiden, andere liebensieunmaßig.
Der Geruch der Raute ist ihnen so zuwider, daß sie da
durch von Taubenschlagen abgehaiten werden konnen. Hinge
gen hat der Geruch der Katzenmunze, deß Baldrians,
und vorzuglich des Marum veru ms, so vielen Reitz fur
sie, daß sie es ausscharren, zerbeissen, und sich damit
ganze StumdenbesHaftigen, Sie haben ein Uagemein har—
tes und zahed Leben. Davon das Sprichwort: ein rech

Der Schaden, den dieKatze anrichtet und wirklich
anrichten kann, istinderThat nichtsogeringe, daß wir
Ursache hatten gleichgultigdagegen zu sehn. Es kommt
dabei das Leben, die Gesundheu und Wohlfahrt der Meu—
schen oft in Gefahr. Sie gehen nach brennenden Infelt-
lichtern, sie nehmen vom Feuerheerde und aus dem Ofen
Lohlen in den Haaten mit, und konnen dadurch Feuers
brunste veranlassen. Ihr Athem ist stinkend und ansteckend.
Zarte giftige Ausdunstungen steigen aus ihrer Lunge, und
diejenigen, die sie mit ins Bett nehmen, undsie nahe am
Gesichte schlafen lassen, ziehen solche unaufhorlich ein.
Mitten im Spiele, und unter ihren Schmeicheleien werden
sie tuckisch, zornig, und kratzen oder beissen die bekannte—
sten Personen. Ihr Biß bringt allezeit etwas von ihrem
giftigen Speichel in die Wunde, wodurch der Schaden oft
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